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Abend⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 9. Februar 1889. 


Nr. 68. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Plenarſitzung vom 8. Februar. 

Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Fin anzminiſter Dr. von 
Scholz und Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
von Maybach nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
nach 11 Uhr 15 Minuten mit geſchäftlichen Mit- 
thellungen. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die erſte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Erweiterung, Vervollſtändigung und 
befiere Ausrüſtung des Staatsbabhnnetzes. 

In der Generaldebatte giebt zunächſt Abg 
Bödiker (Zentr.) feinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß die Vorlage nicht, wie die früheren, 
alle Provinzen möglichſt gleichmäßig bedenke; er 
befürwortet ſodann mehrere Schienenverdindungen 
in Hannover und bittet um eine Erklärung über 
das Projekt Kaſſel Arnsberg mit Anſchluß nach 
dem Rhein. 8 

Abg. Dr. Ham macher (matlib.) bittet 
den Miniſter um eine Erklärung über ſeine Stel- 
lung zu den ſchmalſpurigen Sekundärbahnen; im 
Lande ſei die Meinung verbreitet, daß der Mi- 
aifter ein Gegner derſelben ſei Er bätte ge- 
wünſcht, daß viele Poſten dieſer Vorlage in das 
Extraordinarium eingeſtellt worden wären. Bei 
der günſtigen Finanzlage könnte der Ueberſchuß 
aus der Eiſenbahnverwaltung immerhin niedriger 
angeſetzt werden, umſomehr als die Eiſenbahnen 
ja in erſter Linie den wirthſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſen des Landes dienen ſollten. Die Leiſtungen 
der Staatsverwaltung erkenne er rühmend an. 
In Oberſchleſten bade ſich allerdings ein Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen Bedurfniß und Leiſtung er⸗ 
geben, welches ſich Dank der Einrichtung eines 
Wagenamtes im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenrevier 
nicht fühlbar gemacht habe. Nöthig ſei es, einen 
beſonderen Fonds auszuſetzen, um die Eiſenbahn⸗ 
serwaltung in die Lage zu ſetzen, unvorherge- 
sehenen Fällen gegenüber gerüſtet zu ſein. 

Miniſter Maybach führt aus: Die Vor⸗ 
lage enthalte weniger neue Anlagen. Die elemen- 
taren Ereigniſſe des Vorjahres hätten die Ver⸗ 
waltung jo in Anſpruch genommen, daß fie die 
nöthigen Vorarbeiten für weitere Projekte nicht 
zu treffen vermochte. Hoffentlich werde im nächſten 
Jahre ein reicheres Bouquet vorgelegt werden 
können. (Beifall.) Der Verwaltung ſei es gleich, 
ob die Bahnhofsanlagen in das Extraordinarium 
oder in dieſe Kreditvorlage eingeſtellt würden; 
in beiden Fällen wüchſen fie dem Anlagekapital 
zu. Was die Vermehrung der Betriebsmittel au- 
lange, jo jei es Thatſache, daß der Wagenpark 
für den Verkehr nicht ausreiche; daſſelbe ſei in 
‚allen Nachbarſtaaten der Fall. Ein Vorwurf jet 
der Verwaltung daraus nicht zu machen. Auch 
wenn der von dem Abg. Hammacher erwünſchte 
Fonds exiſtirt hätte, jo würde das wenig genutzt 
baben, denn was hätte gebaut werden können, 
fei gebaut worden. Dankbar erkenne er an, daß 
die übrigen deutſchen Staatsbahnverwaltungen 
es an Entgegenkommen nicht hätten fehlen laſſen. 
Die Verwaltung babe ſich mit den Induſtriellen 
in Verbindung geſetzt, um feſtzuſtellen, wie hoch 
man die zu erwartende Verkehrszunahme berechne; 
die dabei feſtgeſtellte Ziffer jet bedeutend über 
schritten worden. Theilweiſe habe der Verkehr um 
33, ja bis 40 Prozent zugenommen. Eine Re- 
ſerve des Fuhrparks in Höhe von 25 Prozent, 
wie ſie verlangt worden, würde unwirthſchaftlich 
fein; fie würde 300 Millionen koſten und dabei 
ein freſſendes Kapital darſtellen. Der Verkehr 
erweitere ſich mehr und mehr; bald würden unſere 
Wagen bis zum Balkan gehen. Die Verwaltung 
werde unausgeſetzt bemüht ſein, den wirthſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen des Landes Rechnung zu tragen. 
(Bravo.) 

FIinanzminiſter Dr. v. Scholz erklärt, es 
ſel Prinzip geweſen, die Ausgaben, für welche 
eine Privatverwaltung beſondere Kreditoperationen 
vorgenommen hätte, auch im Staate auf die Kre- 
ditvorlage zu übernehmen. Davon, daß die 
Eiſenbahnüberſchüſſe immer nur im Intereſſe von 
Verkehrs einrichtungen verwendet werden dürften, 
fei nirgend die Rede; ohne fie würden wir gar 
nicht in der Lage ſein, Erleichterungen auf den 
verſchiedenſten Gebieten eintreten zu laſſen. 


Abg. Brökmann (Zentr.) befürwortet 
Berückſichtigung der Eifel. 

Abg. Graf Strachwitz (Zentr.) betont 
die Nothwendigkeit, die Etſenbahnüberſchüſſe in 
Oberſchleſien für Verkehrszwecke zu verwenden. 

Abg. Ludowieg (natlib.) bittet um fer- 
nere Berückſichtigung Hannovers, ſpeziell des Ge 
biets zwiſchen Unterelbe und Weſer, Abg. Wirth 
(freiſ.) um Erweiterung des Bahnnetzes im Kreiſe 
Wiesbaden. Abg. Dr. Grimm (natlib.) um 
Bahnanſchluß des oberen Weſterwaldes. 

Abg. Halberſtadt (freiſ.) vertritt die 
Wünſche Schleſtens und Pommerns nach neuen 
Bahnverbindungen, während 

Abg. vom Heede (natlib.) ſich den Aus- 
führungen des Abg. Ham macher in Bezug 
auf die Einſtellung von Bahnhofs bauten ꝛc. in 
das Extraordinarium anſchließt. 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.) bedauert, daß 
die Vorlage in Bezug auf die Vermehrung der 
Betriebsmittel jo ſpät komme. Er ſei heute we⸗ 
niger als je ein Freund der Staatsbahnen, denn 
wenn dieſelben heute eine hohe Rente brächten, 
fo werde das nicht immer fe bleiben. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung hade ſich den Intereſſen und Be 
dürfniſſen der Induſtrie nicht angepaßt. Der gute 
Wille möge wohl vorhanden ſein, aber es fehle 
die Möglichkeit der Ausführung. Im Herbſt, jo 
fürchte er, würden in Oberſchleſien dieſelben Uebel⸗ 
ſtände in die Erſcheinung treten, wie im vorigen 
Jahre. 

Minifter v. Maybach weil zum Bewelſe 
dafür, daß die eingetretene Verkehrsſteigerung 
nicht zu erwarten geweſen, darauf hin, daß die 
Kurſe der Montanpapiıre Ende vorigen Jahres 
ungleich höher geweſen als zu Beginn deſſelben. 
Es werde beabſichtigt, einen Geſetzentwurf über 
Schmalſpurbahnen einzubringen, um einheitliche 
Grundſätze defür zu ſchaffen. 

Abg. Mooren (Zentrum) erklärt, das 
Zentrum habe gegen das Staatsdahnſpſtem nur 
deshalb geſtimmt, weil es befürchtet, daß damit 
dem Staatsſoztalismus Vorſchub geleiſtet werde; 
für die Induſtrie habe ſich dieſes Syſtem gut 
bewährt. Eifel und Weſterwald würden unter 
dem Privatſyſtem ſchwerlich Eiſenbahn⸗Verbindun⸗ 
gen erhalten haben. 

Nachdem Abg. Dr. Aveuarius (nat. 
lib) für Berückſichtigung Gretffenbergs, Löwenbergs 
und Gründergs plaidirt, führt 

Adg. v. Below Saleske (konſ.) aus, 
er begreife nicht, wie noch immer der Verſuch 
gemacht werden könne, an dem Staatsbahnſyſtem 
zu rütteln. Man müſſe doch endlich lernen; wer 
nichts lernen wolle, der ſei kein Fortſchrittler, 
ſondern ein wüſter Reaktionär. Auf die Rente 
müſſe weniger Bedacht genommen werden als auf 
die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe. Die Bahnhofs⸗ 
bauten in den großen Städten wären vielleicht 
etwas einfacher, dafür aber praktiſcher anzulegen. 
(Beifall rechts.) 

Abg. v. Chriſten (freik.) bittet um Be; 
rückſichtigung Heſſens, Abg. Bork (natlib.) um 
Berückſichtigung des Weſterwalt es, Abg. Brö- 
mel (freiſ.) bemängelt das Staatsbahnſyſtem 
dem Abg. Below gegenüber, iſt aber der Mei- 
nung, daß man ſich auf den Boden der That ⸗ 
ſachen ſtellen müſſe; wir würden das Staats- 
bahnſyſtem auf Jahre hinaus haben und da jet 
es richtig, dazu beizutragen, daß die hervortreten 
den Mängel möglichſt gemildert würden. Redner 
befürwortet dann die Haltung einer Wagenparks⸗ 
reſerve, wenn auch nicht in Höhe von 25 pCt. 
des Geſammtbedarfs. 


Abg. Berger (lib. Wilder) beſchwert ſich 
über nicht genügende Berückſichtigung Weſtfalene, 
insbeſondere des Sauerlandes. Warum ſei nichts 
für Beſeitigung der Niveauübergänge eingeftellt? 
Er wundere ſich auch darüber, daß nichts für Ar- 
beiterwohnungen eingeſtellt ſei. 

Abg. v. Tiedemann Bomſt (freilonſ.) 
führt aus: Die Behauptung, die Privatbahnen 
hätten jo viel geleiftet, wie die Staatsbahnen, 
ſchlage den ziffermäßigen Thatſachen ins Geſicht; 
bie Leiſtungen der Staatsbahnen jeien 90 Pro 
zent höher als die der Privatbahnen geweſen. 
Er könne nur wünſchen, daß unſere Staatsbahnen 
auch in Zukunft ſo günſtige Reſultate ergeben 
möchten, als bisher. (Zuſtimmung rechts.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 


Tagesordnung: Zweite Berathung der Vor- 
lage betreffend die Erhöhung der Krondotation 
und behufs Fortſetzung der Etatsberathung. 

Schluß 4½ Uhr. 


Dent ſchlaud. 

Berlin, 8. Februar. Dem Landtage iſt ſo⸗ 

eben eine Denkſchrift über die Aus- 
führung des Anſtedelungsgeſetzes 
für Weſtpreußen und Poſen während des abge⸗ 
laufenen Verwaltungsjahres zugegangen. Hier 
nach find für Zwecke der betreffenden Koumiſſion 
19 größere Güter und 9 ſelbſtſtändige Bauern⸗ 
wirihſchaften angekauft worden. Insgeſammt be- 
trägt das bisher angekaufte Areal nicht ganz 
37,387 Hektar, wofür rund 21,883,281 Mark 
gezahlt wurden. Es iſt ſomit bereits der fünfte 
Theil des für jene Beſiedelungszwecke geforderten 
Hundertmillionenkredits aufgebraucht. Von die⸗ 
ſen angekauften Ländereien ſind bis jetzt etwa 
10,062 Hektar planmäßig bearbeitet und ver- 
theilt worden, und zwar find 88 Stellen mit 
25 Hektar und darüber, 193 von 25 — 13 Hektar, 
206 von 13 —4 Hektar und 39 Stellen bis zu 
4 Hektar ausgeworfen. Auf fiskaliſche Koſten 
find bislang 39 Gehöfte hergeſtellt worden; die 
Baukoſten ſchwanken zwiſchen 2900 Mark und 
10,000 Mark. In dem abgelaufenen Verwal- 
tungsjahr find von 952 bei der Kommiſſion ein- 
gebrachten Anſiedelungsanträgen 593 aufrecht er- 
halten und in die Anſiedelerliſten übernemmen 
worden, darunter waren 561 Engeliſche, 28 Ka- 
tholiken, 3 Mennoniten und 1 Israelit. 
Die „Deutſch⸗ weſtafrikaniſche Kom ⸗ 
pagnie", eine der Geſellſchaften, welche ſich für 
die Ausbeutung von Südweſtafrika gebil- 
det haben, hatte, wie ſchon erwähnt worden, vor 
Kurzem an ihre Mitglieder ein als „vertraulich“ 
bezeichnetes Rundſchreiben gerichtet, in welchem 
u. A. mitgetheilt wurde, daß der Vertreter der 
Kompagnie in Südweſtafrika, Herr Ludwig Con- 
radt, in einem Bericht ſich dahin geäußert habe, 
das herriſche Auftreten der „kürzlich angekom⸗ 
menen deutſchen Landsleute“ gegen angeſehene 
Hereros ſei an dem im Damaralande eingetre- 
tenen Umſchwunge mit ſchuld. Die bezügliche 
Stelle des Rundſchreibens iſt veröffentlicht wor- 
den, und dies hat die „Deutſche Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft für Südweſtafrika“ veranlaßt, an die 
„Deutſch-weſtafrikaniſche Kompagnie“ die Frage 
zu richten, ob jener Vorwurf ſich auf Beamte 
dieſer Geſellſchaft beziehen ſolle. Auf dieſe Frage 
hat die Kompagnie, wie der „Kolonial⸗Zeitung“ 
von Seiten der „Deutſchen Kolonialgeſellſchaft 
für Südweſtafrika“ mitgetheilt wird, verneinend 
geantwortet. Irgend eine beſtimmte Thatſache, 
auf die ſich die Anſicht des Herrn Conradt ſtützen 
könnte, iſt nicht bekannt; im Gegentheil ſprechen 
alle bekannt gewordenen Thatſachen dafür, daß 
die neueren Vorgänge im Damaralande einzig 
und allein den Umtrieben des engliſchen Händlers 
R. Lewis zuzuſchreiben find, und daß ein provo⸗ 
Urendes Auftreten deutſcher Landsleute gegen die 
Hereros keineswegs ſtattgefunden hat. 

— Der Kranz, welchen Kaiſer Wil⸗ 
helm durch den Erbprinzen von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen auf den Sarg des Kronprinzen Rudolf 
niederlegen ließ, trug die Inſchrift: „Seinem 
unvergeßlichen Freunde in treuem Gedenken Wil- 
helm deutſcher Kaiſer König von Preußen.“ 
Der zweite Kranz hatte die Aufſchrift: „Auguſta 
Viktoria.“ N 

— Die heſſiſchen Blätter, welche die Ver 
lobung des Zarewitſch mit der Prinzeſſin 
Alix von Heſſen in Abrede ſtellten, waren 
wohl ganz im Rechte; aber es hat den Anſchein, 
daß die betreffende Meldung, die nur etwas ver- 
früht in die Welt gekommen, in einem ſpäteren 
Zeitpunkte ſich gleichwohl als wahr erweiſen 
werde. Prinzeſſin Alix iſt mit ihrem Vater, 
dem Großherzog von Heſſen, vor einigen Tagen 
thatſachlich in St. Petersburg eingetroffen und 
fie ward auf dem Bahnhofe vom Kaiſer perſön⸗ 
lich, der mit großer Suite erſchienen war, em- 
pfangen. Glänzende Hoffeſtivitäten waren für 
die Zeit der Anweſenheit des Großherzogs und 
der Prinzeſſin geplant, die in Folge der für den 
Kronprinzen Rudolf anberaumten Hoftrauer aller- 
dings abgeſagt werden mußten, aber die ganze 
Art des Empfanges und der Aufnahme macht 
den Eindruck, daß in der Prinzeſſin Alir mehr 


als ein gewöhnlicher Gaſt des Hofes begrüßt 
wird. 

— Die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft wird noch etwa bis Sonntag über 
8 Tage dier bleiben und dann die Rückreiſe an- 
treten. Ueber die Route iſt Näheres noch nicht 
beſtimmt. Heute Vormittag begaben ſich Gref 
Lüttichau, Graf Kanitz, Geheimrath Kanzki und 
der marokkaniſche Interpret zu Wagen nach ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäften, um die kaiſerlichen Gegen 
geſchenke für den Sultan auszuſuchen. So wur- 
den Waffen- und Gewehrhandlungen u. dgl. m. 
beſucht und koſtbare Gegenſtände deſichtigt. Bei 
der geſtrigen Gala-Tafel wies das Mufll-PBro- 
gramm folgende Stücke auf: 1) Armee ⸗Marſch 
Nr. 9 „Herzog von Braunſchweig“. 2) Sieges- 
Hymne, komponirt von Prinz Albrecht von 
Preußen. 3) Ouverture zur Oper „Don Juan“, 
von Mozart. 4) „Prinz Eugen“, für Militär- 
Muſik arrangirt von Högg. 5) Charakterſtück: 
„Die Wachtparade kommt“ von Eilenberg. 
6) Ouverture zur Oper: „Ein Feldlager in 
Schleſien“ von Meyerbeer. 7) Türktſcher Marſch 
aus der Sonate A-dur von Mozart. 8) Ba- 
rade-Marſch, komponirt von Prinz Heinrich von 
Preußen. 9) Krönungsmarſch aus dem Trauer⸗ 
ſpiel „König Tulga“ von Volbach. 10) „Der 
Karneval in Venedig“ Glockenſpiel. 

— Ende der vorigen Woche waren in Rom 
ungünſtige Gerüchte über den Geſundheitszuſtand 
des Papſtes verbreitet. Es hieß, der Papſt ſei 
befinnungslos auf dem Boden ſeines Schlaf- 
gemaches gefunden worden. Dieſe Gerüchte wa- 
ren, wie verläßliche Mittheilungen aus Rom be⸗ 
ſagen, unbegründet, oder zumindeſt ſtark über- 
trieben. In Wahrheit verhalten ſich die Dinge 
folgendermaßen: Der heilige Vater, deſſen Geiſt 
fortwährend durch die Gedanken an ſeine Lage 
in Anſpruch genommen wird, hatte für den vo⸗ 
rigen Freitag eine Verſammlung von Kardinälen 
einberufen, um wieder einmal die Frage der 
Stellung des Papſtthums zu diskutiren. Die 
Meinungen der Anweſenden ſtimmten ſo ziemlich 
überein, aber es gab ſich heftige Erregung kund 
über die Stellung, in der das Papſtthum ſich 
befindet und die von mehreren Rednern als eine 
unerträgliche bezeichnet ward. Der Papſt ſelbſt 
ſoll ſehr bewegt geweſen und in erregtem Zu⸗ 
ſtande die Sitzung jäh geſchloſſen haben. Als er 
ſich vom Sitze erhob, bemerkte man, daß ſeine 
Haltung ſchwankte, und es entſtand ein Moment 
großer Beſorgniß. Während er in feine Appar- 
tements geführt wurde, erholte ſich der Papſt 
und lehnte dann jede weitere Stütze ab. Einige 
für dieſen Tag anberaumte Audienzen wurden 
abgeſagt, ſie wurden jedoch am nächſten Tage 
ertheilt, da der Papſt bis dahin ſich vollſtändig 
erholt hatte. 

— In Rußland werden demnächſt Prozeß⸗ 
verhandlungen gegen mehrere evangeliſche Geiſt⸗ 
liche aus den Oſtſeeprovinzen begonnen werden, 
die man der ſtreng verpönten Bekehrung griechiſch⸗ 
orthodoxer Perſonen, ſowie auch mehrere Ver- 
ſtöße gegen die neu verſchärften Beſtimmungen 
über Taufen und Trauungen beſchuldigt. Obgleich 
ſchon einzelne ſolcher Fälle durch die niederen 
Gerichtshöfe oder im Verwaltungswege zur Ab- 
urtheilung gelangten, iſt doch mit dem jetzigen 
Prozeß die große Reihe der Gerichtsverhand⸗ 
lungen gegen 123 angeklagte evangeliſche Pafto- 
ren eröffnet worden, von denen 70 Livland 
angehören. Der Prozeß wird beſonders da⸗ 
durch an Intereſſe gewinnen, daß der hoch⸗ 
angeſehene Petersburger Rechtsanwalt Utin, ein 
ſtrenggläubiger Ruſſe, die Vertheidigung über⸗ 
nimmt. Das Ergebniß der jetzt verhandelten 
vier Fälle wird ausſchlaggebend für alle zukünf⸗ 
tigen ſein. Paſtor Ruckteſchel aus Petersburg, 
jener Geiſtliche, der vor etlichen Wochen im Zu- 
ſtande von Geiſtesabweſenheit einen Ruſſen evan⸗ 
geliſch taufte, iſt zwar unter Anklage geſtellt, 
jedoch auf beſonderen Befehl des Kalſers auf 
völlig freiem Fuß gelaſſen worden. Man nimmt 
von ihm an, daß er ſich, wenn er erſt wieder 
geheilt ſein wird, was die Aerzte ſicher erwar⸗ 
ten, freiwillig ſtellen wird. Er hat Petersburg 
verlaſſen und befindet ſich zur Zeit auf dem Gute 
eines Verwandten in einem der baltiſchen Gou⸗ 
vernements. 

— Wie es ſcheint, hat der Dr. Eudes, 
der ſeine ſterbende Mutter in Straßburg beſuchen 
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wollte, dazu aber nicht die Erlaubniß erbalten 
zu haben behauptet, ſich ſehr unverſtändig betra⸗ 
gen und ſelbſt die Schuld daran, daß er ſeine 
Reiſe nicht unternehmen konnte. In einer Mit⸗ 
theilung, welche die „N.-Ztg." aus Straßburg 
erhält, wird der Sachverhalt anders erzählt, als 
ihn die franzöſiſchen Darſtellungen ſchildern. Dr. 
Eudes bat telegraphiſch einen in Straß burg an⸗ 
geſehenen, ihm befreundeten Mann um deſſen 
Verwendung beim Miniſterium in der Angelegen⸗ 
heit. Das Miniſterium ertheilte die erbetene Er- 
laubniß daraufbin ohne Weiteres. Dr. Eudes 
erhielt ſofort ein Telegramm von ſeinem Freunde 
über dieſen günſtigen Beſcheid mit dem Benter- 
ken, die ſchriftliche Erlaubniß folge auf dem Fuße 
nach. Dies der wahre Sachverhalt dieſer neueſten 
cause célèbte. Was that aber Dr. Eudes? 
Eigentlich brauchte er gar nichts zu thun, ſondern 
konnte einfach mit dem Erlaubnißſchein des Mi ⸗ 
niſteriums abreiſen. Daß er denſelben erhalten hat, 
geht aus der Faſſung des Tagesbefehles ſelbſt her⸗ 
vor. Dr. Eudes legte jedenfalls Zeugniß ab von 
feiner völligen Unkenntniß der Verhältniſſe — wenn 
man nicht noch mehr, etwa gar Böswilligkeit 
darin erblicken fol. Dr. Eudes begab ſich alſo 
zur Botſchaft und forderte ein Viſa. Hätte er 
den Erlaubnißſchein vorgezeigt, ſo wäre ihm 
jedenfalls die nöthige Aufklärung zu Theil ge- 
worden; entweder aber zeigte er denſelben gar 
nicht vor, oder er verwies möglicher Weiſe auf 
das nicht authentiſche Telegramm ſeines Freundes, 
wenn der Schein noch nicht angelangt war. Den 
Fehler hat jedenfalls nur Dr. Eudes begangen. 
Die Franzoſen ergreifen natürlich die Gelegen- 
heit mit Freuden, um die Stimmung gegen den 
Paßzwang wieder etwas aufzufriſchen, und dem 
in jüngſter Zeit oft erzählten Märchen von 
der Unbilligkeit der Paßmaßregel neuen Stoff 
zuzuführen. 

— Zwiſchen der römiſchen Kurie und der 
franzöſiſchen Regierung beſteht wegen der Ernen⸗ 
nung neuer Biſchöfe noch immer Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Einvernehmen iſt nur hinſichtlich 
des Erzbiſchofs von Cambrat und des Biſchofs 
von Poitiers erzielt. Was die übrigen vakanten 
Biſchofsſitze betrifft, ſo wird ſich der franzöſiſche 
Miniſterrath demnächſt mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigen. Auch wird gehofft, daß die Mehr- 
zahl der Neuernennungen keine beſonderen Schwie- 
rigkeiten bieten wird. Jedenfalls wird Papſt 
Leo XIII. zwei beſondere Konſiſtorten halten 
müſſen, um die Präkoniſtrung der franzöſiſchen 
Biſchöfe zu vollziehen. In ſeiner nächſten Allo- 
kution wird der Papſt auch, wie dem „Journal 
des Debats“ aus Rom telegraphirt wird, eine 
Allokution gegen die neuerdings von der italie⸗ 
niſchen Regierung getroffenen Maßnahmen rich- 
ten, welche darauf abzielen, die frommen Stif- 
tungen mehr als bisher im Sinne einer wirk⸗ 
ſamen Armenpflege zu verwalten. Daß der ita- 
lieniſche Konfeilpräfident Crispi durch eine ſolche 
Allokution ſich in feinem Vorgehen nicht beirren 
laſſen wird, wird ſicherlich auch im Vatikan an⸗ 
genommen. 

Stuttgart, 6. Februar. Es iſt recht be⸗ 
zeichnend für die würtembergiſche ſogenannte 
„Volkspartei“, daß ſie ſich gerade den 27. Ja 
nuar für ihre diesjährige „Landes verſammlung!“ 
ausgewählt hat. Während in der ganzen Welt 
fh die Deutſchen der Feier des Geburtsfeſtes 
ihres geliebten Kaiſers hingaben, in dem ſie dle 
Verkörperung des wiedererſtandenen Reichs und 
Vaterlandes ſehen, hatte es das Häuflein wür⸗ 
tembergiſcher Demokraten für gut befunden, ſich 
unter dem ſchwarz⸗roth⸗goldenen Banner, das 
mit „lautem Jubel“ begrüßt worden war, in den 
bekannten Jeremiaden über die unterdrückte Frei- 
heit zu ergehen. Daß der Bedeutung des Ta⸗ 
ges auch nur mit einem Worte erwähnt wor ⸗ 
den wäre, führt keiner der uns vorliegenden 
Berichte an. — Jeder Kommentar erſcheint über⸗ 
flüſſig. 

Ausland. 

Paris, 6. Februar. Der General Riu if, 
wie gemeldet, mit Arreſt belegt worden, weil er 
eine politiſche Rede in der Oeffentlichkeit hielt. 
Der General hatte ſich gegen Boulanger gewen- 
det, die boulangiſtiſchen Zeitungen aber, die in 
jedem Ofſfizter, der ſich gegen die Disziplin ver- 
geht, einen Rekruten für die boulangiſtiſche Ge⸗ 
folgſchaft ſehen, nehmen für den gemaßregelten 
General alsbald Partei. So ſchreibt dem „Gau⸗ 
lois“ ein „Freund“ des Generals Riu: 

„Ich ſtelle die Frage, was würde werden, 
wenn General Riu, der gleich dem General Bou- 
langer getroffen iſt, ſich dieſem anſchlöſſe und 
ſeine Kandidatur in irgend einem Departement 
aufſtellen ließe. Dabei iſt zu bemerken, daß Riu 
die in der Pepiniere kaſernirten Regimenter be⸗ 
fehligt und daß er der iſt, welcher das Minifte- 
rium des Innern zu beſchützen hätte an dem 
Tage, an welchem das Volk der Geſchichte müde 
den Miniſter draus verjagen wollte.“ 

Die „Cocarde“, ein boulangiſtiſches Haupt⸗ 
organ, ſchreibt: 

„General oder Korporal, was du auch ſeiſt, 
du haſt eine Meinung — heraus mit ihr! Du 
baft das Recht, fie auszuſprechen. Wir ſind nicht 
vor dem Feind, es herrſcht Friede, wenn man 
von Frieden in der Anarchie reden kann, in der 
wir waten. Redet Soldaten, redet Offiziere, 
redet Generale! Das wird Euch nicht hindern, 
am Tag der großen Schlacht Euch wacker zu 
ſchlagen, um fo beſſer, je mehr Ihr das Be- 
wußtſein Eurer Freihelt habt.“ 

Die „Repubı. franc.“ nennt das die reine 
und unverfälſchte hiſpaniſch amerikaniſche Tra⸗ 


dition und man kann ihr die Richtigkeit ihrer 
Bemerkung nicht beſtreiten. 

Hayti. Aus Newpork wird dem Reuter- 
ſchen Bureau unterm 6. d. per Kabel gemeldet: 
Der Kapitän des Dampfers „Harold“, welcher 
Port de la Paix (Hayti) am 29. Januar verließ, 
jagt, daß bei La Grand Saline jüngſt ein Treffen 
zwiſchen den Truppen der Präſidenten Legitime und 
General Hippolyte ſtattfand, in welchem erſterer 
aufs Haupt geſchlagen wurde. Die Sieger machten 
200 Gefangene, darunter 12 Generäle, welche alle, 
wie der Kapitän berichtet, unmenſchlich abgeſchlachtet 
wurden. Der „Newyork Herald“ veröffentlicht 
Nachrichten aus Saint Marc, Hayti, datirt 28. 
Januar, welche wie folgt lauten: „General Legi⸗ 
times Kanonenboote bombardirten und zerſtörten 
La Grande Saline am 24. Januar, wobei viele 
Einwobner getödtet oder verwundet wurden, während 
eine Anzahl ſich durch Flucht rettete. Die Ka⸗ 
nonenboote landeten alsdann 300 Mann, welche 
den Ort beſetzten, und ſegelten am 25. Januar 
ab. 600 Mann der Truppen des Generals Hippo- 
lyte, welche mittlerweile in einem Hinterhalt um 
die Stadt herum gelegen hatten, griffen em 27. 
den Platz an und überrumpelten General Legitimes 
Mannſchaften, welche da fie keine Rückzugsmittel 
beſaßen, ſich fo gut als möglich zu vertheidigen 
ſuchten. Die Angreifer gaben keinen Pardon und 
es wurden keine Gefangene gemacht. Nachdem 
viele Legitimiſten entweder getödtet oder verwundet 
worden, flüchteten die Ueberlebenden nach dem Ge⸗ 
ſtade, aber fie wurden verfolgt und unbarmherzig 
niedergeſchoſſen. Nicht ein einziger wurde geſchont. 
Die Kanonenboote hatten ſich inzwiſchen nach 
Saint Marc begeben, welchen Ort ſie bombardirten. 
Es wurden viele Gebäude zerſtört, zwel Einwohner 
getödtet und viele verwundet, 12 darunter tödtlich. 
General Cauvine, einer der Befehlshaber des 
Präfidenten Legitime, wurde wegen Verrathes er- 
ſchoſſen.“ Der Bericht des „Herald“ enthält 
nichts über die Erſchießung der 12 Generäle, aber 
mehrere andere Berichte erwähnen den Umſtand. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 9. Februar Der anhaltende Schnee · 
fall am geſtrigen Nachmittag und während der 
Nacht hat viele Verkehrsſtockungen zur Folge ge⸗ 
babt. Die Bahnzüge von allen Richtungen baden 
bedeutende Verſpätungen erlitten. Die Pferde 
bahn hatte mit großen Hinderniſſen zu kämpfen 
und konnte ihre Touren nicht planmäßig ein- 
halten und die Hausbeſitzer haben wieder einmal 
alle Beſchwerden der Straßenreinſgung kennen 
gelernt. 

— In der Geflügel⸗Ausſtellung des Ver ⸗ 
eins „Cypria“-Berlin erhielt Herr Kaufmann 
Wilh. Zernotitzki⸗ Stettin für eine Kol⸗ 
leftion Mövchentauben die große Vereinsmedaille. 

— Die Bootsleute Friedr. Roß aus Grä⸗ 
ſer und Wilh. Rehfeld aus Zerpenſchleuſe, 
ſowie der Maſchiniſt Jul. Knedel aus Rib⸗ 
nitz, welche im Laufe des vorigen Jahres wieder⸗ 
holt an den zwiſchen hier und Berlin aufgege- 
benen Kahnladungen Diebſtähle ausgeführt und, 
wie wir ſ. Z. mitgetheilt, im Oktober vorigen 
Jahres zur Haft gebracht wurden, ſind geſtern in 
der Sitzung der Strafkammer 3 zu je 1½ Jah- 
ren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verur- 
theilt worden. 

— In Stelle des Verſicherungsvereins⸗Di⸗ 
rektors Matthies in Stralſund, welcher jein 
Mandat niedergelegt hat, iſt der Juſtlzrath 
Langemak daſelbſt zum Provinzial-Landtags- 
Abgeordneten für den Stadtkreis Stralſund ge- 
wählt worden. 

— Zur Verminderung der Zahl von Eides- 
leiſtungen und zur Vereinfachung der Eldesnorm 
haben im Hinblick auf $ 1 der kalſerlichen Ver⸗ 
ordnung vom 2. November 1885 und auf $ 51 
des Gerichts verfaſſungsgeſetzes die Minifter des 
Innern, des Handels, der Landwirthſchaft und 
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß hinfort 
eine beſondere Vereidigung von Vorſitzenden und 
ſtellvertretenden Vorſitzenden der zur Durchführung 
der Unfallverſicherung errichteten Schiedsgerichte 
nur dann ſtattzufinden hat, wenn dieſe Perſonen 
nicht ſchon früher als Vorſitzende oder ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende folder Schiedsgerichte vereidigt 
worden ſind. Sofern die Vereidigung hiernach 
erforderlich iſt, find in die Eidesformel nicht mehr, 
wie bisher, die verſchiedenen Schiedsgerichte einzeln 
aufzunehmen; die Formel iſt vielmehr wie folgt 
vorzuſprechen: „Sie ſchwören bet Gott dem All 
mächtigen und Allwiſſenden, die Pflichten, welche 
aus der Leitung von zur Durchführung der Un⸗ 
fallverſicherung errichteten Schiedsgerichten ſich er⸗ 
geben, getreulich zu erfüllen und Ihre Stimme 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abzugeben.“ 


— (Perſonal-Chronik.) An dem Marien 
ſtift-Gymnaſium in Stettin iſt die Beförderung 
des ordentlichen Lehrers Dr. Hermann Weiſe zum 
Oberlehrer genehmigt. — Im Kreiſe Gretfen⸗ 
hagen iſt für den Standesamtes bezirk Hohenkrug 
der Buchhalter Adalbert Winterfeldt zu Hohen⸗ 
krug zum Stellvertreter des Standesbeamten er- 
nannt. — Der königliche Steuermann Johann 
Friedrich Wilhelm Ehmke zu Swinemünde tritt 
mit dem 1. April d. Is. in den nachgeſuchten 
Ruheſtand. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des 
königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 
Befördert oder verſetzt: Der Grenz Aufſeber 
Graf von Sparr in Stralſund zum Hauptamts⸗ 
Aſſiſtent in Swinemünde, der Steuer Aufſeher 
Schmidt zu Grimmen in gleicher Eigenſchaft nach 
Demmin, die Grenzaufſeher Humke und Hohenfee 
zu Wolgaſt als Steuer-Auffeher. nach Paſewalk 
und der Grenz-Auffeher Kirſtein zu Swinemünde 
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als Steuer-Aufſeber nach Stettin. — Geſtorben 
it der Hauptamts-Aſſiſtent Goth in Stettin. — 
Neu angeſtellt iſt der Invalide Steffen als Pad- 
bofswärter in Stettin. 


Aus den Provinzen. 5 

Ueckermünde, 8. Februar. Das be- 
reits erwähnte Feuer in Neuwarp iſt vorgeſtern 
Nachts zwiſchen 2 und 21/, Uhr in dem Stalle 
der Wittwe Oeſtreich ausgebrochen und dehnte 
ſich derartig aus, daß noch 3 Wohnhäuſer und 7 
Stallgebäude niederbrannten. Obdachlos find 
8 Familien geworden. Die abgebrannten Ge⸗ 
bäude find bei verſchtedenen Geſellſchaften ver- 
ſichert; bei der Pommerſchen Feuerſozietät nur 
das durch den Brand ſehr beſchädigte Haus des 
Maurers Müller. 

Greifswald, 7. Februar. Eine 19jäh⸗ 
rige Arbeiterfrau in Zarrendorf genas vor eini- 
gen Tagen eines Kindes, welches 2 Köpfe und 
4 Arme hatte. Die Mutter befindet ſich wohl, 
während das Kind bei der Geburt verſtarb. 


Stadttheater. 

Geſtern eröffnete Herr Anton Schott ein 
Gaſtſpiel als Siegmund in der „Walküre 
Der geſchätzte Gaſt iſt uns von vorjährigem 
Gaſtſpiel her noch in beſter Erinnerung; ſeine 
Stimme hat ſich vortrefflich konſervirt und klingt 
bei natürlicher Tonangabe angenehm, nur die 
vom Sänger bis zur Stärke angeſchwellten, ganz 
offen genommenen höheren Töne, z. B. in den 
letzten Takten des erſten Akts zeigen ein etwas 
zu ſcharfes Gepräge. Ein Wagnerſänger iſt er 
in der That, dazu ſtehen ihm phänomenale 
Stimmmittel zu Gebete. Rühmend zu gedenken 
bleibt noch des gemeſſeneu und feindurchdachten 
Spiels, durch welches er in den Scenen mit 
Sieglinde großartig wirkte. Als Brunhilde ga- 
ſtirte Frau v. Lauppert⸗ Martin, deren Lei⸗ 
ſtung als ſolche wir ſchon vor Jahren zu wür⸗ 
digen Gelegenheit hatten; indeß konnte uns die 
geſtrige Darſtellung nicht ſo ganz befriedigen, da 
wie es uns ſchien, die Stimme nicht mehr die 
jugendliche Friſche zeigte. Fräulein Calmbach 
als Steglinde war eine jo vorzügliche Part⸗ 
nerin des Siegmund, daß fie ſich mit Recht in 
die Ehren der wiederholten frenetiſchen Beifalls⸗ 
ſtürme theilen konnte; jedenfalls darf die Sän⸗ 
gerin auf dieſe Partie ſtolz fein. Herr v. 
Lauppert (Wotan) ſtand nicht auf gleicher 
Höhe; im 3. Akte überkam den Sänger eine 
ſtimmliche Indispoſitton, deren er ſich im weite- 
ren Verlaufe des Abends nicht mehr erwehren 
konnte; darunter litt beſonders die Scene des 
Abſchieds von Brunhilden. Hier wären größere 
Accente nöthig geweſen, als fie Herr v. Lauppert 
zu geben vermochte, um das große Werk zum be⸗ 
deutſamen Abſchluß zu bringen. Herr Hofer 
(Hunding) genügte, ſowie Fräul. Markan als 
Fricka ſich mit der weniger bedeutenden Partie 
nach beiten Kräften abfand, Die Walküren, 
denen nicht gerade ſehr viel ſympathiſche Töne 
zugetheilt find, dazu noch recht ſchwierige Enjemble- 
ſätze, wurden ihrer Aufgabe gerecht. Das Oe⸗ 
cheſter zeigte ſich unter Winkelmann's Leitung den 
ihm geſtellten großen Anforderungen gewachſen. 
Die ſceniſchen Einrichtungen, die mit prächtigen 
Dekorationen ausgeftattet ſind, konnten uns nament- 
lich im 1. Akte recht gut gefallen. Das Haus 
war leider nur ſchwach beſetzt; wir wollen jedoch 
an dieſer Stelle nicht verfehlen, das Publikum 
auf den großen Kunſtgenuß aufmerkſam zu 
machen, der durch das Gaſtſpiel Anton Schott'⸗ 
geboten wird. Re. 


Kunſt und Literatur. 

Ju der nächſten Zeit dürfte ſich das In⸗ 
tertſſe unſeres kunſtſinnigen Publlkums auf ein 
Werk richten, welches hier ſeine erſte Aufführung 
erlebt; wir meinen die romantiſche Oper „Phi⸗ 
lippine Welſer“ von unſerem Zenorbuffe 
der Stadttheaterbühne, Herrn Pohl. Die Par- 
titur birgt manche Schönheiten und iſt geſchickt 
und bühnengerecht gearbeitet. Die Beſetzung der 
Oper durch unſere erſten Kräfte iſt vorzüglich 
und kommen wir an dieſer Stelle nich einmal 


darauf zurück. Re. 
Vermiſchte Nachrichten. 
— Die 23. und letzte Kölner Domdau- 


Lotterie kann wie alle ihre Vorgängerinnen um 
ihres idealen Zweckes wegen freudig begrüßt wer ⸗ 
den. Nachdem der Ausbau des größten deutſchen 
Doms vollendet, gilt es, das herrliche Bauwerk 
frei zu legen und ihm eine ſeiner Schönheit wür⸗ 
dige Umgebung zu ſchaffen. Die hohen Geldge- 
winne von 75,000, 30,000, 15,000. 2 à 6000, 
5 à 3000, 12 à 1500 Mark sc. (kleinſter Ge⸗ 
winn 60 Mark) der hierzu ſtaatlich genehmigten 
Lotterie, deren Zlihung bereits am 21, 22., 23. 
Februar ſtattfindet, bietet den Käufern, gegenüber 
dem billigen Preiſe der Losſe, die höchſten Chan ⸗ 
cen. Kaufluſtigen empfehlen wir zum Bezuge 
das Bank- und Lottertegeſchäft von D. Lewin, 
Berlin C., Spandauerbrücke 16, bei welchem 
obige Looſe & 3 Mark (Porto und Lifte 30 Pf.) 
zu haben ſind. 

— ueber die Familie des Erzherzogs Karl 
Ludwig enthält ein Peſter Blatt, offenbar vom 
geweſenen ungariſchen Erzieher der beiden Söhne 
des Erzherzogs, folgende Daten: Erzherzog Karl 
Ludwig erzog feine Kinder ſehr ſtreng mit mili⸗ 
täriſcher Disziplin. Auch herrſcht im Haufe tiefe 
Religioſität. Nach dem Tode feiner zweiten Ge⸗ 
mahlin wäre der Erzherzog in ein Kloſter getre⸗ 
ten, wenn ihn nicht der Wunſch des Kaiſers zu- 
rückgehalten hätte. Die Erzieher ſeiner Kinder 
waren die Grafen Degenfeld und Brandis und 


zwei Geiſtliche, von denen der eine Jeſuit war. 
Die Prinzen legten jährlich vor dem Schettenabte 
die Prüfungen mit glänzendem Reſultate ab. 
Erzberzog Franz Ferdinand, der Aeltere, iſt ein 
paſſtonirter Militär, eine zurückhaltende, wort⸗ 
karge Perſönlichkeit; ſein Aeußeres entſpricht dem 
Charakter. Seine Nedenpaſſion iſt die Natur- 
forſchung und die Antiquitätenſammlung. Sein 
beſcheidenes Stübchen im zweiten Stock des Pa⸗ 
lais in der Favoritenſtraße iſt ein kleines Mu⸗ 
ſeum. Sein Vater hatte ihn für die diplomatiſche 
Laufbahn (?) beſtimmt, doch wollte er vom Mi⸗ 
litär nicht laſſen. Sämmtliche drei Brüder 
ſprechen deutſch, ungariſch, franzöſiſch, engliſch, 
italieniſch und ezechiſch. Sie lieben einander 
ſehr, trotz der verſchtedenen Temperamente und 
halfen einander ſtets mit ihrem ſehr geringen 
Taſchengelde brüderlich aus. Der lebhafteſte if 
Erzherzog Otto, der auch ſtets der Anführer bet 
den Spielen war. Das Erbe von dem Herjog 
von Modena beſteht aus acht Herrſchaften, deren 
jede ein jährliches Erträgniß von 75,000 Franks 
liefert und aus einem Baarvermögen von 80 
Millionen Franks. 


Viehmarkt. 

Berlin, 8. Februar. Städtiſcher Zentral. 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 350 Rinder, 1674 
Schweine, 911 Kälber, 717 Hammel. 

Von Rindern wurden ca. 250 Stück 
geringer Waare zu Montagspreiſen umgeſeßt. 

Bet inländiſchen Schweinen war nur 
2. und 3. Qualität vertreten, man zahlte 
44 50 Mark per 100 Pfund mit 20 Prozent 
Tara. Der Markt wurde glatt geräumt. Ba- 
konier, 119 Stück, etwas flauer brachten 50 — 51 
Mark pro 100 Pfund bei 50 Pfund Tara pro 
Stück. 

Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. 
Man zahlte für beſte Qualität 48 bis 57 Pfg., 
geringere Qualität 36 —46 Pfg. vro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 

„Fleiſchgewicht“ i das Gewicht der 4 Bier ⸗ 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Wertheg 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder 
„Kram“ ic. vertheilt worden if. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Gteiim. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 8. Februar. Für morgen wird eln 
Erlaß des Kaiſers erwartet, daß öffentliche Ver⸗ 
gnügungen trotz der Trauer für den Kronprinzen 
ftattfinden dürfen. 

Paris, 8. Februar. Dem Oberſt Senard 
iſt wegen des von ihm erlaſſenen Tages befehls 
eine amtliche Rüge mit bezüglichem Vermerk in 
ſeinen Perſonalakten ertheilt worden. 

Paris, 8. Februar. In der Sitzung der 
Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend dle Wiedereinführung der Be- 
zirkswahlen erklärte der Minifterpräfident Floquet, 
der Kabinetsrath werde morgen über die Frage 
der Priorität zwiſchen der Verfaſſungsreviſton 
und der Wiedereinführung der Bezirkswahlen 
Beſchluß faſſen. Er werde die Entſcheldung des 
Kabinets vor der Kammtr vertreten. Der Ber 
richterſtatter der Kommiſſion, Thomſon, wird ſel⸗ 
nen Bericht morgen in der Kammer bei Beginn 
der Sitzung vorlegen. 

Paris, 8. Februar. („B. T.“) In Pont & 
Mouſſon herrſcht große Panik, da innerhalb 14 
Tagen dort vier Morde vorgekommen ſind, deren 
Ausführung auf ein und denſelben geübten Thäter, 
wahrſcheinlich einen Schlächter, deutet, 

Rom, 8. Februar. Zwiſchen einer größeren 
Anzahl beſchäftigungsloſer Arbeiter, die ſich bei 
Prati di Caſtelo verſammelt hatten, und der 
Polizei kam es heute zu wiederholten Zujammen- 
fögen. Die Arbeiter zerſtreuten ſich ſchließlich 
in einzelnen Trupps auf verſchiedenen Straßen 
nach dem Zentrum der Stadt und zertrümmerten 
auf den von ihnen eingeſchlagenen Wegen mehr⸗ 
fach die Ladenfenſter und Straßenlaternen, je 
daß, um den an mehreren Punkten der Stadt 
entitandenen Tumulten zu ſteuern, die Polizei 
wiederholt einfchreiten mußte. Es wurden meh⸗ 
rere Verhaftungen vorgenommen. Die Ladenbe⸗ 
ſitzer hatten vielfach aus Vorſicht die Läden ge⸗ 
ſchloſſen. Vor dem Parlamentsgebäude war zu 
deſſen Schutz eine Truppenabtheilung aufgeſtellt. 
Gegenwärtig iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Madrid, 8. Februar. Ein Theil des Mi- 
litär-Hoſpitals if durch eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört worden. Der angerichtete Schaden iſt ein 
beträchtlicher. 

Chriſtiania 8. Februar. Das Storthing 
iſt heute vom Könige mit einer Thronrede er⸗ 
öffnet worden. Letztere künditzt die Vorlegung 
von Geſetzentwürfen an, betreffend die Erweite⸗ 
rung der Wirkſamkeit der Staatsbanken, die Volks⸗ 
ſchulen, die Handels- und Gcıffs-Regifter, die 
Aufſicht über die Arbeiten in den Fabriken, die 
Arbeitszeit in den verſchiedenen Induſtriezwelgen. 
Die Staate einnahmen find im Wachſen. Das 
Budget giebt die Einnahmen auf 44,950 000 
Kronen und die Ausgaben auf 44,7 5,000 
Kronen, den Ueberſchuß alſo auf 200,000 Kto. 
nen an. 

Belgrad, 8. Februar. Der öſterreichiſche Ge⸗ 
sandte überreichte heute dem Mintfterpräfldenteg 
Nikola Chriſtic die Inſignien des Großkreuzes 
des Leopold-Ordens. — Die bulgariſchen Dele⸗ 
girten, welche behufs Abſchluſſes eines Handels 
vertrages hier eingetroffen ſind, wurden heute 
vom Miniſter des Auswärtigen empfangen. 
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Der Stern der Anthold. 
Br u 
A A H Stgreek fuss. 
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„Man bat mir geſagt, daß Sie genau bekannt 
ſelen mit alten, jetzt längft vergeſſenen Geſchich 
ten, für die ich mich intereſſtre,“ fuhr Hermann fort. 
„Erſt geſtern Haben. Sie fi dahin geäußert, 
wenn Sie ein Wort jagen wollten, könnten die 
Anthold der Werneburgſchen Erbſchaft nachpfelfen. 
Es geht hieraus hervor daß Sie eingewelht ſind 
in die Vorgänge, welche ſich vor etwa vierzig 
Jahren theils auf Schloß Warnitz beim Tode 
Sabinens v. Anthold, theils hier in F. im Haufe 
des verſtorbenen Doktor Treu adgeſpielt baben. 
Für bieſe Vorgänge intereſſtre ich mich. Ich bin, 


— 
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er babe Ohren, um zu hören; ich kenne ihn und 


feine Abſichten. Er will die Antholdſchen Güter 
au ſich reißen, aber es ſoll ihm nicht gelingen, 
dafür lebt die alte Lieſe noch! Nichts ſoll er 
erfahren, gar nichts! Der Baron ſoll die Werne 
durgſche Erbſchaft einſacken, denn muß der Schuft, 
der Frledrich, mit langer Naſe abziehen, und das 
ſoll meine Rache an dem Lump ſein. Machen 
Sie, daß Sie fortkommen, Sie Spion! Von 
mir werden Sie nichts erfahren, und wenn Sie 
mir einen ganzen Sack voller Thaler vor die 
Füße ſchütteten!“ f 
Hermann verſuchte die Alte zu begütigen; aber 
fie ließ ibn gar nicht wieder zu Worte kommen, 
mit wilder kreiſchender Stimme ſchimpfte ſie ihn 
einen Spion, einen Betrüger, der gekommen ſet, 
fie zu beſtechen; aber Glied für Glied laſſe fie 
ih vom Leide reißen, che ſte ihm nur ein Ster 
benswort ſoge; fie machte einen ſolchen Lärm 


wie ich Ihnen ſchon ſagte, nicht reich, aber doch daß die üdrigen Bewohner des Spitals durch 


zu einem recht erheblichen Geſchenk für Sie be- denſelben herbeigtzogen wurden. 
reit, wenn Sie mir einen wahrbeitsgetreuen Be -= nete ſich, mehrere alte Weiber 


richt über jene Vorgänge geben, einen Bericht, 
der mir die Möglichkeit bietet. weitere Nachfor⸗ 
ſchungen darüber anzuſtellen, ob Fräulein Sa⸗ 
bine wirklich geſtorben iſt oder nicht.“ 


Während Hermann ſprach, hatte die Doktor⸗ 
Hefe den zuſammengeſunkenen Körper mehr und 
mehr erhoben, fie hatte mit beiden Händen 
krampfhaft den Griff ihres Stockee umklammert, 
ihr Mond zuckte, ihr Geſtcht derzerrte ſich, als 
fie, nachdem Hermann kaum geendet, mit krei⸗ 
ſchender Stimme ſchrie: 


„So? Alſo weiter wollen Ste nichts von mir? 
Und mit einem lumpigen Thaler denken Sie die 
alte Lieſe dumm zu machen! Hl, bi, di! Sieh 
einer ſolchen vornehmen Laffen an! Gehen Sie 
nur ad mit der langen Naſe, Sie Dummkopf! 
Sagen Sie dem Schuft, dem niederträchtigen 
Lump, dem Friedrich, der Sie ſchickt, eher ließe 
ich mich in Stücke zerreißen, als ihm einen Ge⸗ 
fallen zu thun! Er denkt, das armſelige Weib 


Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 2500 


| 
| 
weile vorto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. 
pille * 25 zZ — 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 „ Porto. 
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Stettin, 9. Februar Wetter: Schneefall Temp 
a m. 27 1“. Win) SW. 
Weizen geſchäftslos, ver 1000 Klgr loko 182 — 86 er, 
ger u mittel 170—180 bez., ver April⸗Mai 188,5 B,. 
188 G., per Mat Jan 189 B. u. G., ver Juni⸗Juli 


190 B. u. G. 


Roggen unverändert, ver 1000 Klgr loks 142—147 
bez., per April⸗Mat 150,5 bez., ver Mai⸗ Kun 150,5 
B u. G., per Juni⸗Jul 151 —150,5 bez., 150,75 B. u G. 


Gerſte matt, per 1000 Kigr. loto gute u feine 
140—158 bez., ger. u. mittel 120- 136 dez 
Ka ver 1000 Klgr. lolo 180 186 ner 
öl matt, ver 100 Klar. loko o F. d Kl ſtüff 


60,5 B., ver Februar 59,25 B., per April⸗Mal 58,5 E., 
per September Oktober 53 B. 

Spiritus behauptet, per 110,000 Liter lolo o. F. 70er 
83,1 bez, do. 50er 52,4 bez, per April⸗Maf 70er 88 1 
B. u. G., per Mai⸗Juni 33,6 B. u. G., per Auguſt⸗ 
September 70er 35,2 B u. G 


150, Gerſte 140—142, Hofer 140 —144. Kartoffeln 
50—54, Heu 3,25—3 50, Stroß 83-26. 

London, 8 Februar. (Schlußbericht.)) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 6090 Gerſte 


13,300, 50.100: Oris. Sömmtliche Geteid s? n ñðññ ¼?:i rðé1 
arten fr 115 Wb dd 2 r Die beſten Geſichtspuder N u 
find * 


Bitte! 
Der Herr Oberpräfident von Pommern hat durdd 
gi vom 8. November 1888 dem Diakoniſſenhaus in 
nzig eine Hauskollekte in Pommern zu ſammeln 
geſtattet. a 
Unſer Haus ſteht in Dauzig, und wir arbeiten für 
Weſtpreußen; aber trotzdem find wir auch mit 
ommern eng verknüpft u. arbeiten mit gleichem 
tereſſe für dieſt Provinz. 
Die Unterzeichneten find beide Pommern. Viele 
Schweſtern des Hauſes find Pommeranerinnen. 
unſerem Krankenhauſe zu Danzig werden viele Pommern 
aus den öſtlichen Kreiſen der Provinz gepflegt, auch 
umſonſt gepflegt. Auf Arbeitsfeldern in Pommern, 
wir nennen Stralſund, Kolberg, Barth, Polzin, Schivel⸗ 
bein, Maſſow u. j w. haben wir in Lazarethen Hoſpi⸗ 
tälern, Gemeinden gen Kleinkinderſchulen über 40 
Schweſtern . u Stettin arbeiten im ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſe 19 Schweſtern unſeres 
Sanfes, und erfreuen wir uns der beiten Be 
Niehungen zu den ſtädtiſchen Behörden. 
enn jetzt unſer Kollektant um freundliche Beihülfe 
unſer noch mit Schulden kämpfendes Haus bittet, 


o hoffen wir, daß ſich die Hände willig aufthun für 
eine Anſtalt, die ſtets gerne in und für die Provinz 


Vommern arbeitet. 
Den fröhlichen Geber hat Gott lieb. 
Danzig, im Januar 1889. 
Die Oberin er Paſtor 
des Diakoniſſenhauſes des Diakonifjenhaufes 
L. V. Behr. Joh. Kolhe. 


Bekanntmachung. 


Unter verdächtigen Umſtänden iſt hier ein meſſingner 
Küchenmörſer mit Stößel beſchlagnahmt und ſteht der⸗ 
ſelbe zur Anſicht etwa Geſchä igter im Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſariut, gr. Wollweberſtr. 60—61, Boh. III. 

Stettin, den 4. Februar 1889 i 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
V. Müflinz. 


zu hohe Steuern 


lassen sich ermässigen d. sachliche Re- 
klamation. Beste Anti ungüaru gegen 
alle Staats-u. Gemeinde-Steuern giebt 
Dr. Ulm, kundiger Steuer-Reklamant. 
Gegen 1 M. 60 Pf., geb. 1 Mk. 90 Pf. 
Postanw. od. Bfmkn. fco. von Gustav 
Weigel’s Buchhandl., Leipzig 


Eine faſt ganz neue holl. Windmühle, für einen Land⸗ 
Wir gut geeignet, iſt für den billigen Preis von 
900 4 ſofolt zu verkaufen. 

Näheres durch Kaufmann Carl Brust, Jarmen 
in Pommern. 


Der 


Die Thüre öff 
humpelten herbei 
und ſammelten fi um Lieſe; mit neugierigen 
Blicken muſterten fle den fremden Herrn, der die 
Doktorlſeſe in ſoſchen Zorn verſetzt hatte. 


Mit der aufgeregten, ſchimpfenden, ger nicht 
zu beruhigenden alten Frau war nicht welter zu 
verhandeln, jede: Verſuch konnte nur das Auf⸗ 
ſehen erhöhen, welches ohnehin der Beſuch des 
vornehmen fremden Herrn im Armenhoſpital un 
ter deſſen Bewohnern machte; Hermann mußte 
daher, ohne ſeinen Zweck erreicht zu haben, nach 
dem Gaſthof „Zum rothen Löwen“ zurückkehren. 
Mit giftigen Schimpfworten verfolgte ihn die 
Doktorlieſe, bis die Thür des Spitals ſich hinter 
ibm ſchloß und ſogar bis auf die Straße hin 
aus hörte er ihre gellende, kreiſchende Stimme. 


Endlich traf auf der Station F der Zug von 
D. ein, den Hermann, auf dem Perron auf und 
nieder gehend, ſchon ſeit einer Stunde erwartete. 
Der Polizetrath ſtieg aus einem Koupte zweiter 


Klaſſe; er war nicht allein, ein ſtämmiger kraf-ſich in ſetnen Plald hüllend. 
im Spittel könne ihm nichts anhaben! Aber ihttig gebauter Mann, der mit ihm alein in dem Weg genan, Herr Doktor ?“ 


Deutſche 


Koupee geſeſſen hatte, folgte ihm, bielt ſich aber 
reſpektvoll hinter dem Polizetrath, als dieſer Her- 
mann begrüßte. Mendler und ſein Begleiter 
trugen Beide lederne Umhängetaſchen, welche 
ſchwer herabhingen. 


Mit einigem Staunen betrachtete Hermann 
den Reiſebegleiter des Polizeiraths, viel Ber- 
trauen flößte ihm das finſtere Geſicht des Man⸗ 
nes nicht ein, und es war für ihn eine keintes⸗ 
wegs angenehme Ueberrafhung, als Mendler ihm 
in einem ganz ruhigen, geſchäftsmäßigen Tone 
jagte: „Dieſer Mann hier wird uns begleiten 
und uns brhülflich fein, Herr Doktor. Haben 
Ste alle Vorkehrungen getroffen? Es wird gut 
ſein, wenn wir ſo ſchnell wie moglich unſeren 
Weg antreten, jede Minute Zeit, welche wir 
gewinnen, kann von Bedeutung für uns ſein.“ 

Mit mißtrauiſchem Blick muſterte Hermann 
den izm jo harmlos Vorgeſtellten. Der Mann 
gefiel ihm nicht, es lag in ſeinem Blick, den er 
ſchnell ſenkte, als Hermann ihn anſchaute, etwas 
Schtues, Falſches. Seiner Kleidung nach ge⸗ 
hörte er den heſſeren Ständen an, aber ſeinem 
ganzen Weſen, den ungeſchlckten Bewegungen der 
kräftigen Glieder nach paßte er eher in einen 
Arbeiterkittel, als in den feinen ſchwarzen Tuch ⸗ 
rock, den er trug. 

Der Polizelralh kümmerte ſich nicht weiter 


Br feinen Begleiter, der ihm wie ein Hund, 


aber immer beſcheiden einige Schritte zurückblei ⸗ 
dend, folgte; als Hermann ihm ſagte, daß alles 
in Warntz bereit ſel, forderte er, daß ſofort die 
nächtliche Wanderung nach der Kirche angetreten 
werde, unterwegs könne man alles weltere ver ⸗ 
abreden. 

Ein feiner, kalter Regen wurde vom Winde 
den Wanderern entgegengeweht, als fie das Sta⸗ 
tionegebäude verliehen, um den Fußweg nach 
Warniß einzuſchlagen. 

„Das iſt jo recht ein Wetter für ein Unter⸗ 
nehmen wie das unſerige,“ ſagte der Polizetrath, 
„Kennen Ste den 


E 


Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


im Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, 


terſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von . 


validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 


Knaben mit A 23,000,000 Kapital. — Status Ende 


887: Verſicherungskapital 44 90,000,000; Jahres · 


einnahme 5,500,000; Garantiemittel , 15,000,000; Invalidenfonds 4 113,000; Dividendenfonds 
44 562,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. 


Wein- Versteigerung. 


Mittwoch, den 27., und nöthigenfalls Donnerstag, den 28. März I. J., Vor- 


mittags 10½ Uhr, lassen die Herren 


H. Sichel Söhne in Mainz 


ca. 50,000 Flaschen Rheinweine 


E . ? den Jahrgängen 1878, 1876, 1825, 1874, 2890 und 2888 
Landmarkt. Weizen 178-184, Roggen 144 big, @"® ’ ? N 
in dem Foyer der Stadthalle in Mainz 


öffentlich versteigern. — Probetage am 20., 21. und 22. März und am Versteigerungstage im Foyer 


der Stadthalle, 


Interessenten belieben sich gefälligst wegen Informationen an die Herren Weinkommissionäre 


oder an die Versteigerer selbst zu wenden. 


Leiehner's 


und 


Leichners Hermelinpuder. 


Sie find die einzigen, welche die Haut, wie bekannt, bis in's Alter weich und geschmeidig erhalten 
und ihr einen zarten, roſigen, jugendfriſchen Ton geben. Z. h. i 
Parfumerien, in verſchloſſ. Doſen, auf deren Boden Firma u. Schutzmarke eingeprägt ift. Man 
laſſe ſich nichts Anderes aufreden u. verlange wie ſtets: 


u. i. allen 


Leichner's 
ieee 1 
Lazar'sche 


Zu haben in allen besseren 


VERZEICHNISS DER 


GONCRETEN PARFURS: 


Violette duCzar. ff\\ 
Jasmind’Espagne ũ 
Hsliotrope blanc, 
Lilas de Mai. 
Foin coupß. 
Oriza Iys. 


Erfindung. 


Opoponax NH. 
Caroline id, 
| Mignardise ld. 
Impöratrice il. 
Oriza-Derby li. Zu haben in allen Coitteur— 


Gesrtziieh geschützt! 


bei Magenbeschwerden, Verdauungstörungen, Appetitlosig- &# 
keit — sehr zu empfehlen auch als Dessertliqueur. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben aus allen Welttheilen. 


schäften, sowie im General-Depot bei C. E. Liebe & Co,, 
Berlin S., Zossenerstrasse 10. — Preis pr. ganze Fl. M. 2,25, halbe Fl. M. 1,25. 
Wiederverkäufern angemessenen Rabatt. 


_ PARFUMERIE-ORIZA L. LEG 


207, Rue St-Honore, PARIS 


Interessante Pariser 


12 kesllicht Parfums 
* Jockey-Clubiags in Form von Stiften und 
Ein leichtes Bestreichen genũgt un augenblicklich 
jeden gewünschten Gegenstand zu parfümiren. d 


— 
VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNT. 
u. Parfumeriegeschetten. 


Fettpuder 


h. i. d. Fabrik, Berlin, Schützenſtr. 31, 


Fettpuder. 
DDP 


* 


ist der 


Magenregulator =% 


Kolonialwaaren-, Droguen- und Delikatess-Ge- 


Tüchtige Vertreter gesucht. 


RAND 


Bijoa-Gatalog 
auf Forlangen Br 
raus a fran 


Pastillen. 
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Spuriyosimaeg an) Y0dayı-Teiouag) 


nn nn na mann . — en 


5 3 a für e 50 Mark, 5 

0 ür eine Grabſtelle in der gewöhnlichen 

Reihenfolge 8 
1 


„Ganz genau!“ 

„Finden Sie ihn im Dunkeln? Wir haben 
Laternen bei uns, Schranſtz kann uns vor⸗ 
anliuchten, wenn es nöthig iſt; aber beſſer 
wäre es ſchon, wenn wir im Dunkeln wandern 
könnten.“ 


„Ich verfehlt den Weg auch in der dunkelſten 
Nacht nicht.“ - 

„Vortrefflich! Dann ſchützen uns die Dunkel- 
heit und der kalte Regen vor jeder mißliebigen 
Begegnung urd Entdeckung. Geben Sie mir 
Ihren Arm, Herr Doktor; wir wollen nuſere 
Schritte beſchleunigen, ſoweit es die Dunkelheit 
und der ſchlechte Weg geſtatten.“ 

Er ergriff den Arm Hermanns; ader er ließ 
ſich von dieſem nicht führen, fein ſcharfes Auge 
durchdrang die tiefe Finſterniß, mit größter 
Sicherbeit ging er neben Hermann auf dem 
ſchmalen ſchläpferigen Fußwege einher, niemals 
that er einen Fehltritt, niemals ſtolperle er; 
während Hermann, der doch den Weg genau 
kannte, dieſem Seine volle Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
den wußte und trotzdem mehrmals ausglütt, ſchritt 
der Poll zeirath jo leicht und ſchnell aus, wie auf 
der feſtgebahnten Straße, sein Arm diente dem 
Hermanns zur Stütze. 


Einige Minuten lang wanderten die Beiden 


ſchweigend nebeneinander, dann ſagte der Po⸗ 
lizeirath nicht flüſtern aber doch fo lelſe 
ſprechend, daß ſein einige Schritte hinter ihm 
bande Reiſebegletter ſicherlich kein Wort ver⸗ 
ſtehen lonnte: „Sie waren ctwas verwundert, 
Herr Doltor, als Sit mich in Begleitung eines 
Mannes fanden, der, wie es mir ſchelnen will, 
Ihnen kein beſonderes Woblgefallen eluflößt, 
vielleicht werden Sie roh mehr erſtannt fein, 
wenn ich Ihnen ſoge, wer mein Genoſſe if. 
Haben Sie ihn recht betrachtet? Er verdient 
es, denn er if in feiner Art ein bedeutender, 
fa in gewiſſen Kreiſen ſogar ein berühmter 
Mann.“ 


„Sein Atußeres iſt nicht empfehlene werth und 
nicht vertrauenerweckend.“ 


2 


Ju Subhaſtationsſachen. 

12. A⸗G. Treptow a. R. Das dem Kfu. O. Bartelt 
geb., in der Colberger Vorſtadt bel. Grundſtück. 

13. A.⸗G. Paſewalk. Das dem Schlächtermſtr. C. F. 
Boenner geh, daſelbſt bel. Grundftiic 

14. A.⸗G. Wolgaſt. Das dem Gärtner Joh. Wulff 
geh., in Zinnowitz bel. Grundſtück. 

In Konkursſachen. 
12. A.⸗G. Cöslin. Erſter Termin: Kaufm. Bernhard 
5 1 er 4 

. 4:6. Demmin Prüfungs⸗Termin: fm. C. Fr. 
5 —.— 4 855 
„G. Lauenburg. Erſter Termin: wir . 
en et 8 REP 
„G. Anklam ergleichs⸗Termin: Gutspächter 

Julius Zarnenk zu Kagerow a 

15. A. G Gartz a. O. Erſter Termin: Brauereibeſ. 
Guſt. Krüger daſelbſt. 

16. A.⸗G. Stettin Prüſungs⸗Termin: Nachlaß des 
verſt. Fournierhändlers Rob. Schultz und Ehefrau 
Caroline, geb. Lehmann, daſelbſt. 

A.⸗G Stralſund. Prüfungs⸗Termin: Müllermſtr. 
Auguſt Dräger. 


Grabow a. O, den 7. Februar 1889. 
Bekanntmachung. 


Durch Kommunolbeſchluß vom 29. Januar reſp. 
6. Februar d J iſt der § 20 des Friedhofe⸗Regle⸗ 
ments für den Grabower Friedhof zu Nemitz vom 
9. November 1870, wie 708 abgeändert: 


Das Grabgeld beträgt vom 1. März 1889 ab 
1. für jede Grabstelle in den Rundtheilen 
a. für Einheimiſche . 40 Mark, 
b. für Auswärtige . 90 Mark. 
2. ien 15 in der Reihenfolge reſervirte Grab⸗ 


8 für Einheimiſche 20 Maik, 


u. für Einheimiſche J. Klaſſe 10 Mark, 

II. Male 6 Mark, 

IJ. Klaſſe 3 Mark, 

b für Auswärtige durchweg 24 Mark, 

3 Kind ergräber durchweg die Hälft der 
Sätze. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Druckarbeiten und die Lieferung der Schreib⸗ 
materialien für die Reutenbank ſollen anderweil ver⸗ 
geben werden Verſiegelte mit entſprechender Aufſchriſt 
verſehene Offerten ſind bis zum 5. März d. Is. an 


— 


den Buchhalter Zeller, grüne Schanie 15, abzugeben, 


bei welchem auch die Submiſſions⸗ Bedingungen ein⸗ 
zuſehen ſind 
Stettin, den 6. Februar 1889. 


Königliche Direktion der Rentenbank für 


die Provinzen Pommern und Schleswig⸗ 


Holſtein, ſowie für den Kreis Herzog⸗ 
thum Lauenburg. 


. u. 
Submiſſion. 

Die Lieferung von etwa 60 Raummeter Buchenkloben⸗ 
holz 1. Klaſſe für die Renten rank auf das Jahr 1. Avril 
1889/90 ſoll in Submiſſion vergeben werden. Ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchriſt zu verſehende 
Offerten ſind in unſerer Regiſtratur, grüne Schanze 15, 
bis zum 5. März d. Is. Mittags 12 Uhr, abzu eben. 
Daſeloft können auch während der Dienſtſtunden die 
Bedingungen eingeſeben werden. 

Stettin, den 5. Februar 1889. 


Königliche Direktion der Rentenbank für 

die Provinzen Pommern und Schleswig⸗ 

Holſtein, ſowie für den Kreis Herzogthum 
Lauenburg. 
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„Ich würde Ibnen auch nicht rathen, meinem] Entlaſſung aus dem Zuchthauſe im Dienfie der ihn zu unſerem Begleiter erwählt. Wir haben 
e Schranitz ein zu großes Vertrauen zu Polizei.“ nicht viel Zeit zu verlieren. Für unſere un⸗ 
chenken. Wenn er welß, daß Sie eine volle geſchickten Hände würde ein verlötheter Metall- 
Geldbörſe in der Taſche haben, würden Sie nit . ai ri ſarg ſchwer und ſicherlich nicht jo zu öffnen fein, | 
gut thun, mit ihm in der Nacht, wie wir es trauen ?“ erwiderte Hermann entrüſtet daß er wieder geſchloſſen werden kann, ohne 
heute thun, zu wandern. Freund Schranitz iſt 3 daß eine von außen ſſchtbare Spur der Diff: 
erſt vor einem Jahre aus dem Zuchthauſe ent. „Gerade bei ihm iſt es am ſicherſten ver- nung zurückbleibt. Schranitz wird dieſe Arbeit 


laſſen, in welchem er eine Straſe von fünfzehn wahrt! Gerade er wird unſer beſter Gehülfe bei jin fürzefter Zeit und mit glänzendem Erfolg 
Jahren verbüßt.“ unſerem 1 8970 235 = ihn be- vollenden!“ 
wundern, wenn Sie ihn bei der Arbeit jehen. 

„Fünfzehn Jahre Zuchthaus!“ rief Hermann Es if eine böchſt ee ee 1 „Solcher Werkzeuge bedient ſich die Polizei ?* 
erſchreckt. wir bei der Polizei täglich machen, daß die Ge- „Iſt es nicht beſſer, wenn dieſer Menſch feine 

„Nicht jo laut, Heir Doktor! Unſer Begleiter ſchlcklichkeit, mit welcher ein tüchtiger Einbrecher eminente Geſchicklichkeit, feine Schlauhelt, ſeine 
hat ein feines Ohr und es iſt nicht nöthig, daß ſeine Arbeit verrichtet, niemals von einem ehr⸗ Kenn tniß des verbrecherſſchen Lebens anwendet, 
er hört, was wir ſprechen. Ste müſſen natür- lichen Handwerker erreicht wird. Stellen Ste um Verbrechen zu verhüten oder vrrübte Ver⸗ 
lich den Mann kennen, der unſer Begleiter und dem beſten Schloſſer die Aufgabe, aus einem brechen zu entdecken, als wenn er von neuem 
Gehülfe bei unſerer nächtlichen Unternehmung ift, vorzüglichen eiſernen Geldſchrank den Inhalt her- den alten Weg beſchreitet, um dann einſt fiher 
deshalb theile ich Ihnen kurz und gut mit, daß vorzuholen. dann wird er viele Stunden, viel- im Zuchthaus zu enden, aber erſt, nachdem er 
Schranitz außer vielen anderen Gefängnißſtrafen leicht im Schweiße ſeines Angeſichts arbetten, um wieder zahlreiche kühne Einbrüche verübt hat? 
wegen eines böchſt verwegenen und geſchicklen endlich ein Wer? zu verrichten, welches unſer Er hat uns ſchon wichtige Dienfe geleitet und 
gewaltſamen Einbruchs, verbunden mit dem Ver- Schranitz ſplelend in Türzefler Zeit vollendet. er wird gut dafür bezahlt; feine jetzige Ihätig- 
ſuch eines Raubmordes, eine fünfzebnjäbrige Seinen Werkzeugen, die er ſich meiſtens ſelbſt keit iſt gewiunbringender, als feine frühere, und 
Zuchtbaueſtrafe verbüßt hat. Er iſt ein alter, gearbeitet hat, widerſteht nichts, er iſt ein wah- er iſt dabei nicht der Gefahr ausgeſeßt, fein Le⸗ 
vielbeſtrafter Verbrecher, ſtebt aber ſeit der letzten rer Künſtler in ſeinem Fach. Deshalb babe ih ben im Zuchthaus zu beſchließen, deshalb dient 
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Wiener Mode. 


Illustrirtes Mode- und Familien- 
Journal 


mit der Unterhaltungsbeilage 


„IM BoUDOIR 


erscheint am 1. u. 15. jeden Monats 
mit zahlreichen Schnittmustern, 
kolorirten Modebildern ete. 
Abonnementspreis; ganzjährig mit portofreier 
Zusendung fl.6 == Mk. 10 = Fres. 18,40, 
halbjährig f.3 = Mk. O = Fres. 6,70, viertel- 
jährig fl. 1,50 = Mk. 2,50 = Fres. 8,35. 
Man abomürt am besten bei der Admini- 
stration : 
direkt mittelst Postanweisung 
a Wien I., Sehottengasse No. 1, 
sowie bei allen Postanstalten und Buchhand- 
lungen in Oesterreich-Ungarn, Deutschland, 
der Schweiz und den Balkanstaaten. 
Probenummern gratis und franko. 


Zi. RESWLES Ba EN aBHUaE VERSEE.. 


21 Jähriger Erfolg. 


32 Auszeichnungen, 


worunter 


12 Ehrendiplome 


und 


Zahlreiche 
Zeugmisse 


— der ersten medizinischen 
14 goldene Medaillen K? Autoritäten. 
8 Fabrik-Marke. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Eutwöhnen, leicht und vollständig verdaulich, 

deshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens 

empfohlen. Zum Schutze gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unter- 

schrift des Erfinders Henri Nestlé, Vevey (Schweiz). Verkauf in allen Apotheken und 
Drogen-Handlungen. 


MEERE Flnupt-Niederlage für Nord-Deutschland . 
Berlin S. Th. Werder. 


Preisgekrönt mit den erſten Preiſen. 


Dü eldorfer Punſch⸗ E enzen 


von Arrac, Rum, Ananas, Burgunder ꝛc. 


Le tie 2 Spezialität: 
ner * Deutscher Kaiserpunsch 
Kölneı Dom 2 (aus ff. aftem RR), * 
hau-beld- ® n 
ee Fr. Sienhaus Nachf., Düsseldorf. 
Lotte ie. & Nienhaus Punſch⸗Eſſenzen find überall käuflich in den erſten 
46 75000, 5 Geſchäften der Branche. 
- 30000, WEN Ben Seine ui r Ener n.  _  nnena, 
15000, J! TE Tr RER 
Flüssige Kohlensäure, 


2 
100 à 300, 200 à 150, 1000 à 60 % 
Ziehung 21.—23 Februar 
Looſe zu 3¼ Ab, / Anth. 1¾ Ab, Viertel 1A 
Porto u. Lifte 20 . Briefmarken nehme in Zahlung. 


Rob. Th. Schröder, Stettin 


— —— Letzte Kölner ge 
Dombau- Lotterie. 
Ziehung bestimmt 21.— 23. Fehr. 

SA Haupigeldgewinne 


M. 75000, 30.000. 15,009, 


D 6000, 5 à 3009, 12 à 1508 ete. 
Kleinster Gewinn Mk. 80. 
Drigin al- Loose a Mk. 3. 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 
Porto mit Liste 30 Pfg. 


Jacob Wolff, 


kaufmänn. Auktionsgeschüft, 


allerbeſtes Fabrikat zu Preiſen, 
e 


ab: Bahnfiation Fürſtenberg in Wed, 
ab: Generaldepot Berlin bei Gebr. Krüger, ©. Holzmarktſtr. 44a, 
„ab: Generaldepot Stettin bei Opitz & Sehuhbert, ölitzerſtr. 98, 
Märkische Kkohlensäure- Industrie, 
Kommandit⸗Geſellſchaft: Lychen zu Lychen. 


eie huſten nicht mer , 8 
Ver . ——— — ] . ⁰———⏑—¹1 
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Dr. Rob. Bocks Pectoral 


72 


72 85 
8 0 


(Hustenstiller) 


EX Gegen: 
Verſchleimung, 
Huſten, 

Seiferkeit. 


Von keinem Hustenmittel übertroffen. 


Bock's Vectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak⸗Salzpaſtillen, Malzbonbons ꝛc. ꝛc. 

FE Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der 
nach Hunderten zählenden ärztlichen Zeugniſſe. 2 

Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. BE 

Dr. God’ Peetoral it in den Apotheken à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
genau darauf daß die Unthültung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
Die Veſtandtbene find außen auf jeder Schachtel angegeben. 
— eiugenchm und unſchädlich 


SSG sοοον,EZ p 0O89:000803 oοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Lanolin- Puder. 


Alle anderen bis jetzt bekannten Puder⸗ träglich, indem ſelbe das im Puder enthal⸗ 
Sorten tiocknen die Haut durch Fettent⸗ 9 tene Lanolin (von Natur aus in der Haut 
ziehung aus und machen ſie dadurch per⸗ befindliches Fett) reſorbirt und dadurch weicher 
gamentartig. und geſchmeidiger wird. 

Nur der Lanolin-Puder iſt ver⸗ Chemiſch unterſucht und angefertigt 
möge ſeiner Zuſammenſetzung nicht nur unter Kontrolle des Gerichts⸗Chjemikers 
abſolut unſchädlich, ſondern der Haut zu⸗ Schutzmarke. Dr. Bischoff. 

Weiß, roſa und gelblich mit Roſen⸗ oder Veilchen⸗Parfüm in Schachteln à 1 Mark zu beziehen 
durch alle größeren Droguen⸗ und Parfümerie⸗Handlungen Deutſchlands. 


Fabrik: chemiſch⸗techniſches Laboratorium von J. Quaglio, 


Berlin NW., Schiffbauerdamm 16. Bureau: Lonuiſenſtraßße 25. 2 
Soseooese GO6HL.9B508 59599 eee esse 8390002390008 909000098. 


* 
* 
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Katarrhen der BR 
Luflwege, 


kostenfreier Vorschuss auf Waaren. 
Hamburg, Zollvereins-Niederlage. 


Wer ſich e. zolch. 1Veul'ſchen geizd. Vabe⸗ 
. 2 f 


ügl, warm 
Jeder der dies 
Poſtk. d. 


Ne dc. grat. 
Ie. en. Berlin W. 
— Manerfir. IL 

Fraucozuſendung — Theilzahlung. 


Flügel zu kaufen geſucht 
von Bechftein, Blüthner u. A. Gefällige Adreſſen unter 
„ B. 2349 an Rudolf Mosse, Berlin 


SW., erbeten. 2 


Felix van Wylick, Lüttich. 


Steinbruchbeſ. von blauem, grauem 
und ſchwar dem Granit. 


Prima geräucherten Speck 
und Bauchstück 


enn engliſchen Schweinen habe in größeren Bolten billig 
erbaugeben. 1 ar 
„ e, Loebeil 
Dampf⸗Wurſt⸗Fabrik, Königsberg i. Pr. 
Amtlich auf Trichinen unterſucht. 
2 raph⸗Maſſe in Platten: Abwaſchen be⸗ 
Hekto eg in allen Formaten; dazu Mappe 


nd ſchwarze Hekto⸗Dinte! Probe gratis. 
N J. Stengel, Berlin, Scharmftr. 21. 


oO 
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er uns, und er dient uns treu, denn die Rüd- 
kehr zu den alten Verbrechergenoſſen hat er ſich 
durch ſeine Vigilantendienſte ſelbſt verſchloſſen. 
Er würde nicht zögern, ein Verbrechen, ſelbſt 
einen Mord zu begehen, wenn er ſicher wäre, 
es ganz allein, ohne Mitwiſſer, ungeſtraft thun 
zu können; aber niemals wird er es wagen, ſich 
einem der früheren Freunde anzuvertrauen, und 
allein iſt kein Verbrecher gefährlich; er bedarf 
ſtets der Hülfe, entweder bei ber Aus kundſchaftung 
oder bei der Verübung des Verbrechens ſelbſt, 
oder bei der Verwiſchung der Spuren, oder 
endlich bei der Verwerthung des Raubes! Ohne 
Genoſſen und Hehler kann kein Verbrecher be⸗ 
ſtehen, das weiß Freund Schranitz und er weiß 
auch, daß er nie wieder einen zuverläſſigen Ge⸗ 
noſſen und Hehler finden kann deshalb iſt er 
ſelbſt zuverläſſig und treu wie Gold!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Grösstes 


Tapeten - Versandt - Geschäft, 


Naturell-Tapeten von 12 Pf. an, 
Gold-Tapeten „ 24 „ „ 
Glanz-Tapeten „ 30 „ „ 


C. Ehrhardt, r 


Fabrik, 


Berlin SW., Friedrichstr. 35. 


Zusendung von Musterkarten franea. 
Berliner Weißbier⸗Brauerei 
Ed. Gebhardt, 

Berlin N., Prinzen-Allee 79/80. 


Versandt von vozügl. Champagner- 
Weissbier 
in Gebinden und Jer“ 
Pre fe äußer 
Verſandtbedingungen, Fame gratis u. franks. 


auf der Rönigäberger Bierausſtellung 1887. 
Auffallend billig! 


Zucker waaren, 


I. u. 2. Pf.⸗Stückchen, 1 Stifte, enthält circa 440 Stück, 
für 2 Mk. gegen Nachnahme. 
E. Warschauer, Zuckerwaarenfkt., 
Dresden, Falkenſtraße 11. 


Schwindſucht heilbar! 


nach d. neueſten Verfahren, auf Grund der Entdeckungen 
des Prof. Rob. Koch, durch Anwendung meines 
Apparates zur 


Einathmung heißer Luft. 

Ohne jede Berufsſtörung ausführbar, täglich 2malig. 
Vzſtünd. Gebrauch. Schon nach 14täg. Anwendung: 
keine Athemnoth, kein Huſten, kein Auswur 
Apparat nebſt Gebrauchsanwſg, genau nach ärztl. Vor⸗ 
ſchrift nur zu beziehen franko für 12,50 % gegen 
Referenzeu, Nachn od. Einſendung von der 

Mechaniſchen Werkſtatt 
Max Schneider, Berlin 8. 


Prinzeſſinnenſtraße 29. 
Proſpekt franko. 


= l 

2 Trunk sucht 
E Trunksucht 
der Glücksstörer unzähl. Famil., ist durch ® 
mein seit en N bewährt. Mittel heilbar. 
Z. Beweise hierfür sende ich auf Verl. ganz 
umsonst gerichtl. gepr. u, eidl. erhärt. 
3 — Weg. Erhalt dies. ausgezeichn. 
Mittels wende man sich vertranensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


auch ohne Vorwiſſen, 
M. Falkenberg, Berlin, Dresdnerſtr. 78. 
Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben, 
ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 
12. ˙»»-— aeg 


 Gemmi- Artikel 


die S 1: DE NYEN vou 
Eel. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 69, Friedrich-Str. 67, 


Ein großer Laden, 


zu jedem Geſchäft geeignet, mit vollſtändiger Familien⸗ 
wohnung, in beſter Geſchäftslage hieſiger Stadt, iſt 
wegen Geſchäftsveränderung zum 1. Juli reſp. 1. Oktober 
zu vermiethen Näheres bei W. Mührer, Greifs⸗ 
wald, Mühlenſtraße 13 


Ein langjäbr. Buchhalter 


größ. Fabr., jetzt Rentner, ledig, 40er, w. um nicht müßig 
z. g., eine ehrbar dauernde Beſchäft., am liebſten Ver⸗ 
trauensſtellung a. d. Lande. Salair w. nur z. Beſtreit. 
f. Koſt u. Logis beanſpr. Feinſte Referenzen u. Kaution. 

Off. unter Mo. 378 a. bef. Hansensteim & 
Vogler, Hannover. 
„ Stellenjudende jeden Berufs placirt 
ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
eabntraße 5. 

Suche zum 1. März für ein ſunges Mädchen behufs 
Erlernung der Wirthſchaft eine Stelle auf einem 
Gute. 

Bedingungen unter Chiffre F. C. 1644 an Bud. 
Mosse, Berlin W., ziehe trabe 66. 

ine tüchti i eiterin findet per Ans 

ann und familiäre Stellung. 

Gef. Offerten mit Gehaltsanſprüchen u. Photographie 


om i. M. Paul Schneider. 


